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B a d « , ,  Freitag M 9. den 9. Januar 1885. 

Amtlicher Theil. 

Edikt. 
Ueber Therese Tiefenthaler bei Nr.  7 in Schaan-

erwald wurde wegen Geistesstörung Kuratel ver-
hängt und Herr Johann Georg Marxer in Vaduz 
für dieselbe als Kurator aufgestellt. 

V a d u z ,  am 29. Dezember 1884. 
Fürstlich Liecht. Landgericht. 

Vaterland. 
Vaduz, den 7. Januar .  Wie wir einem Wiener 

Blatte entnehmen, -hat S r .  Durchlaucht unser re-
gierender Fürst Johann von und zu Liechtenstein, 
anläßlich der Uebertragung der irdischen Reste 
seiner an der alten Pfarrkirche zu Hütteldorf be-
graben gewesenen Urgroßmutter, weiland der F r a u  
Fürstin Leopoldine von und zu Liechtenstein, ge-
borenen Gräfin Sternberg, an die neue Pfar r -
kirche daselbst der letzteren einen prachtvollen wei­
ßen, aus Meßkleid, Pluviale und zwei Dalmatiken 
bestehenden, reich ausgestatteten und von der Firma 
Giani gelieferten Ornat gespendet. 

Christbaumfeier für die Schuljugend zu Vaduz. 
(Eingesendet.) Angeregt durch einen Aufruf des 
Herrn' Landesverwesers v. I n  der M a n r  und 
durch gleichzeitige Zeichnung des namhaften Bei-
träges von 50  fl. fand diese' schöne Idee bei wei-
teren Kinderfreunden Anklang, und' mehr oder 
minder reichliche Spenden seitens dieser ermöglich-
ten die Abhaltung einer Christbaumfeier dahier 
am 24. Dezember v. I . ,  Abends, für sämmtliche 
144 Schulender; und nicht nur diese, sondern 
auch noch eine große Anzahl Erwachsener beider-
lei Geschlechtes füllten den hellerleuchteten, mit 
zwei prächtigen Christbäumchen gezierten Landtags-
saal, der für genannten Zweck bereitwilligst zur 
Verfügung gestellt wurde. 

Schlag 5 Uhr wurde vom Lehrpersonal die 
Schuljugend, deren erwartungsvolle Ungeduld kaum 
mehr zu zügeln war, nach Klassen geordnet, ein-
geführt, und die staunenden Blicke der Kinder 
richteten sich auf die reichverzierten, von brennen-
den Kerzchen strahlenden Christbäume, gleichzeitig 
aber auch auf die an den Wänden des Saales ,  
auf langen, mit blendweißen Linnen gedeckten 
Tischen aufgelegten, schön geordneten, reichlichen 
Weihnachtsgaben. Herr Landesverweser mit F r a u  
Gemahlin, der Ortsgeistliche, viele Frauen, die an 
der Weihnachtsbefcheerung durch thätige Betheili-
gung so eifrig mitgewirkt, und Andere waren zur 
Feier erschienen. Ein von Schulkindern vorgetra-
genes, passendes Weihnachtslied eröffnete das Fest. 
Dann hielt Hr. Oberlehrer Hinger eine kurze An-
rede, schildernd zunächst das Fest und seinen Zweck, 
die so große Freude der Kinder, die liebevolle 
Betheiligung der Kinderfreunde zur Ermöglichung 
des schönen Festes und die Pflicht der Kinder, 
von den Gaben den besten Gebrauch zu machen, 
dankbar gegen die Geber zu sein und diösen Dank 
auch durch allseitig gesittetes Verhalten zu bethä-
tigen. Aber auch an die Erwachsenen richtete der 
Redner einige ergreifende Worte, den Kindern stets 
ein gutes Beispiel zu geben, nie ihnen zum An-
stoß zu werden durch Rede, Schrift oder Hand-
lung, und besonders auch den Kinderglauben hei-
lig zu halten. Schließlich dankte er Namens der 
Kinder dem Herrn Landesverweser für seine An-
regung zum Feste und seine wahrhast hochherzige 
Gabe, den übrigen freundlichen Gebert: und den 
Frauen und Jungfrauen, die so bereitwillig an 
Vorbereitungen zum schönen Feste theilgenommen. 

Hierauf folgte ein Lied; dann wurden von den 

Schulkindern verschiedene-passende Gedichte rezitirt, 
worauf die Bertheilung der Weihnachtsgaben er--
folgte. Kein Kind ging leer aus ;  jedes erhielt eine 
Gabe, Nützliches mit Angenehmem vereint. Dürf-
tigere Kinder wurden außerdem noch anderweit 
b e s o n d e r s  mit dem Nöthigsten bedacht. 

D a s  e rs te  F e s t  dieser Ar t  hier — es war 
ein schönes! Geber und Diejenigen, welche die Last 
der Arbeit auf sich genommen, werden sich reich-
lich entschädigt fühlen durch den Gedanken: Wi r  
haben der hiesigen Schuljugend ein schönes Weih-
nachtsfest bereitet! 

Vaduz, 5. J a n .  L e b e n s r e t t u n g .  Vor einigen 
Tagen war der bei der Eisenbahnbrücke stationirte 
Bahnwärter Wächter auf einer Nothbrücke, die zum 
Kiesholen über eine tiefe Rheinströmung erstellt 
wurde, beschäftigt. Ein heftiger Windstoß erfaßte 
ihn, a ls  er ein Brett  in die Höhe heben wollte, 
und warf ihn in die Rheintiefe. Glücklicherweise 
war der Finanzwachtmann Oberaufseher Fritz in  
der Nähe, der, das Unglück gewahrend, sofort in  
die Strömung nachstürzte und nach mehrmaligen, 
höchst gefährlichen Versuchen den bereits Ver-
sunkenen erfaßte und dann an das Ufer rettete. 
Dem Retter kam bei dieser edlen That seine vor-
zügliche Schwimmkunst (derselbe soll einmal von 
Fußach über den Bodensee nach Lindau geschwom-
men sein) sehr zu statten. E s  erforderte einen 
großen Muth und einen edelherzigen Entschluß, 
unter diesen gefährlichen'Umstanden und bei dieser 
Kälte die Rettung zu vollziehen. Ehre dem edlen 
Retter, denn sie gebührt ihm! 

Vaduz, 5. J a n .  W a r n u n g  v o r  A n n a h m e  
ungese tz l icher  Fünf f r ankens tücke .  D a s  eid-
genössische Finanzdepartement sieht sich veranlaßt, 
zur öffentlichen Kenntniß zu bringen, daß nach-
bezeichnete, den silbernen Fünffrankenstücken der 
lateinischen Münznmons-Staaten ähnliche fremde 
Münzen je länger je mehr in den Verkehr sich 
eindrängen — Geldstücke deren Annahme zu ver-
weigern ist. E s  betrifft dies folgende Sorten: 

1) Die seit dem Jahre  1865 von den süd- und 
mittelamerikanischen Republiken, nämlich den Frei-
staaten Peru,  Bolivia, Chile, Argentinien, Vene-
zuela, Columbia, Ecuador, Guatemala und S a n  
Salvador,  als gemeinsame Münzeinheit ausge-
gebenen Pesos oder Piaster: in Peru  schon seit 
früher unter dem Namen S o l  eingeführt. Diese 
Pesos oder S o l s  tragen je nach ihrem Ursprünge 
Wappen und Devise des betreffenden Staates und 
und haben meistens gerippten Rand. 

2) Die rumänischen 5-Lei-Stücke. Auf dem 
Avers steht der Kopf des Staatsoberhauptes mit der 
Umschrift: CAEOL I DOMNUL KOMANIEL,  
und geripptem Rand, oder mit der Umschrift: 
CARÖL I R E G E  A L  ROMANIEL,  und der 
Randschrift: „ P A T R I A  81 D R E P T Ü L  M E U " .  
D a s  Revers enthält das rumänische Landeswappen 
mit oder ohne die Bezeichnung „ROMANIA",  die 
Werthangabe mit 5 L (5 Lei), sowie die Jahreszahl. 

D a  alle die benannten Stücke in den Staaten 
der lateinischen Münzunion weder gesetzlich noch 
vertragsmäßig, anerkannt sind nnd ihr innerer 
oder Metallwerth bei dem jetzigen Stand des Silber-
Preises höchstens noch Fr .  4 . 1 5  beträgt, so wird 
das Publikum behufs Verhütung von Schaden vor 
deren Annahme hiemit dringend gewarnt, da sämmt-
liche eidgenössischen Kassen solche Stücke ansnahms-
los zurückzuweisen beauftragt sind. 

A u s l a n d .  
Oesterreich-Ungarn. W i e n .  27. Dez. F ü r  die 

österreichischen Handelskreise kommt immer eine 

Ueberraschnng nach der andern. Kaum hat sich 
einer der Bankspitzbuben um's Leben gebracht, so 
sieht sich auch schon ein anderer veranlaßt, ihm 
zu folgen. Der Direktor der Laibacher Escompte-
bank kündigte a n ,  er wolle in Geschäften eine 
Reise nach Oberkrain machen. Sofort fand eine 
Untersuchung statt und man vermißte rund 70,000 
Gulden. Die Verhaftung des Betrügers wurde 
angeordnet. Als ihn die Beamten ohne Aufseher 
in das Bankgebäude begleiteten, zog Zenari auf 
einer engen Wendeltreppe einen Revolver und 
tödtete sich durch einen Schuß in den Kopf. D a s  
Aktienkapital der EscomPtebank beträgt im Ganzen 
150,000 fl., der Reservefond 73,544 fl., das Giro-
konto 1,299,088 fl. Statutengemäß sollen D a r -
lehen an eine Partei höchstens 30,000 fl. betragen; 
die Firma Tschinkel erhielt jedoch 250,000 Gulden. 
Viele Laibacher Firmen erscheinen stark betheiligt 
und die Bestürzung ist eine allgemeine. — Der  
jüdische Wucherer Kuffler, der wegen der Jauner ' -
schen Geschichte in Hast sitzt, hat verschiedene Ver-
höre durchgemacht. Noch zwei Verhöre werden 
stattfinden, dann soll Kuffler und der Bankbeamte 
Amschler, der nun ebenfalls verhaftet wurde, weil 
er bei dem Betrüge betheiligt sein soll, dem Land-
gerichte eingeliefert werden. Der  Eindruck, den 
diese fortwährenden aufregenden Nachrichten auf 
die weitesten Kreise machen, ist natürlich ein un-
geheurer. Wenn man aber die Wiener Blätter 
liest, so gewinnt es ganz im Gegentheil den An-
schein, als ob die Ereignisse ganz spurlos vorüber-
gegangen wären und die Geschäftslage gar nicht 
beunruhigt sei. J a ,  einzelne jüdische Blätter sprechen 
bloß von ganz unbedeutenden Insolvenzen und 
wissen von der guten Stimmung zu erzählen, die 
trotz alledem an der Börse herrschen soll. S i e  
schreiben in ihrem jüdischen Jargon:  „Sie  macht 
noch Witze — die Börse nämlich." Die öfter-
reichische Presse steht aber fast gänzlich unter dem 
Einflüsse des Judenthums und naturgemäß dem 
der Börse. E s  gibt Geld und es wird nach 
Möglichkeit „verschleiert". Aber warum das?  S o l l  
das Publikum nicht beunruhigt werden? Unsinn? 
D a s  Publikum muß sich eben helfen, wenn der 
Krach da ist. „Die Ursache liegt ganz wo anders", 
schreibt man der „Schl. Volksztg.": „Wenige 
Tage trennen uns von dem Jahresschlüsse und 
damit von der Bilanziruug der einzelnen Banken 
und Aktiengesellschaften. Damit nun die Bilanzen 
einen günstigen Effektenkonrs verzeichnen können, 
thut die Börse, als ob die ganze Defraudations-
kette sie gar nichts anginge und die wirtschaftliche 
Lage dadurch nicht berührt würde. Die Presse 
folgt diesem Beispiele getreulich, denn sind n u r  
die Jahresbilanzen buchhalterisch in Ordnung, dann 
mag kommen, was da wolle. D a s  Publikum soll 
mit den folgenden Ereignissen zurecht kommen, wie 
es eben vermag. D a s  ist die Mora l  „unserer 
jüdischen Mitbürger." 
" —  Aus K ö r ö s z e g  wird der nachfolgende 

entsetzliche Unglücksfall gemeldet: Der Herrschast-
liche Förster Georg Dragan war  am 1A Dez. 
Abends damit beschäftigt, in eine brennende Lampe 
Petroleum nachzugießen. D a s  Petroleum sing 
Feuer, die Lampe explodirte und das brennende 
Oel ergoß sich auf die F r a u  des Försters, welche 
beim Füllen der Lampe behülflich gewesen, so düß 
die Aermste sofort in hellen Flammen stand. D e r  
erschrockene Förster eilte seiner F r a u  zu Hülfe, 
riß ihr die Kleider vom Leibe, verschlimmerte aber 
dadurch das Uebel, weil zufällig die brennenden 
Kleiderfetzen auf das in der Wiege schlummernde 
einzige A n d  des Ehepaares fielen und die Wiege 
nun ebenfalls zu brennen anfing. E s  gelang 


